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Ein Hemmijchuh der inneren 


Coloniſation. 


Die ländlichen Arbeiter durch Anſäſſigmachung 
von der Auswanderung und dem Verziehen in 


die großen Städte abzuhalten, wird als der 
Zweck des Rentengütergefehes angegeben und in 
der Novelle zum Rentengütergeſetz wird zur Be- 
förderung dieſes Zweckes behufs Errichtung von 
Rentenbanken Ran Staatshilfe in Anſpruch ge. 
nommen. die Abſicht, die Zahl der Grund- 
beſitzer zu vermehren, und dadurch der Bildung 
und Ausdehnung der Latifundien entgegen- 
zutreten, iſt durchaus gut und findet unſeren 
Beifall, wenn wir auch der Meinung find, daß 
dieſer Zweck durch das Rentengütergeſetz nicht 
befördert wird, weil das ganze Project der Er- 
richtung von Rentengütern unſeres Erachtens ein 
todtgeborenes Kind iſt. Wenn man aber die 
Zahl der Kleinbauern vermehren will, ſo darf 
man nicht die Bildung von Latifundien be- 
günſtigen, da man den Grund und Boden nicht 
beliebig vermehren kann und man nicht 5 
gleicher Zeit viele Kleinbauern und viele Groß- 
grundbeſitzer haben kann. Wenn man auf die 
Erhaltung und Schaffung großer Landbeſitze in 
den, Känden alter berühmter Geſchlechter 
oder verdienter Staatsdiener bedacht iſt, ſo muß 
man eben auf die Erhaltung und Schaffung 
eines ſelbſtändigen Kleinbauernthums verzichten. 
Wie verträgt ſich alſo, fragt man, die Begünfti- 
gung der Gründung von Fideicommifjen mit der 
guten Abſicht, eine möglichſt große Zahl ſelbſt⸗ 
ſtändiger Coloniſten in den öftlihen Provinzen 
anzuſetzen? der Großgrundbeſitzer, welcher frei 
über ſeine Herrſchaft verfügen kann, iſt ja in der 
Lage, von ſeinem Gute an der Peripherie einzelne 
Theile abzuſchlagen und freie oder unfreie Colo- 
niſten anzuſetzen. das Fideicommiß ift aber un- 
veräußerlich und untheilbar. dem Jideicommiß⸗- 
beſttzer iſt es alſo geſetzlich nicht erlaubt, auf feiner 
Beſitzung Rentengüter zu bilden und Coloniſten 
anzuſetzen, ſondern er muß, wenn auch die ein- 
mal exiſtirende Wirthſchaftsform ſich ſchon längſt 
überlebt hat und es für ihn ſelbſt weit vortheil- 
hafter wäre, einen Theil der Beſitzung durch An- 
legung von Coloniſtendörfern zu bevölkern und 
dadurch dem Ganzen einen höheren Werth zu ver- 
leihen, bei der alten Wirthſchaftsform, der Gelbft- 
bewirthſchaftung des Ganzen oder der Verpach⸗ 
Sidel Zeit verbleiben. Die Aufhebung des 
emguſſes ift aber nur durch einftimmigen 
Familienſchluß aller Anwärter möglich, alſo ſehr 
ſchwer erreichbar. Nur durch einen ſolchen Za- 
milienſchluß unter Zuſtimmung aller berechtigten 
Anwärter können Verfügungen über die Subſtanz 
des Gutes erfolgen, und zwar hat jeder Anwärter 
ein Widerſpruchsrecht und hindert durch dieſes 
den Familienfhluß in Betreff feiner und der von 
ihm abſtammenden Linie. 

nun foll man nicht glauben, daß der im 
Samilienfideicommiß feſtgelegte Grundbeſitz nicht 
ſo erheblich ſei, um ein merkliches Kinderniß für 
die innere Coloniſation abzugeben. Nach dem 
älteren, von 1855 ftammenden, noch jetzt maß- 
gebenden Werke von Meitzen: „Der Boden und 
die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe Preußens“, 
machen die Lehen und Zideicommißgüter 7 Proc. 
des geſammten, zur Grundſteuer eingeſchätzten, 
alſo ertragsfähigen Landes aus. Don den 
5.7 Mill. Hectar Geſammtflächen in der Kand des 
Adels find 1528872 Hectar Lehen und Zidei- 
ee d. i. 26,5 Proc. Dies war im 
Jahre 1855. Seitdem find aber große Zidei- 
commiſſe gegründet worden. Wir brauchen in 
dieſer Sinfiht nur an die durch den Erlaß des 
Jideicommißſtempels berühmt gewordenen Fälle 
zu erinnern. Wir erwähnen bei dieſer Gelegen- 
heit, daß nach den letzten Ermittelungen von 
1885 die Beſitzungen von 5000 Hectar und mehr 
ſich in den Händen von 159 Perſonen befinden. 
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Judith Fürſte. 
Von Abba Ravnkilde, 

Erzählung aus dem Dänifdhen 

; (Fortſetzung.) 

3 Frau Hinding war zu einem Beſuch gegangen, 
widith hatte fie nicht begleiten wollen. Es war 
weder eine von den Perioden gekommen, in 
1e fie das Traurige ihrer Lage tiefer empfand 
gewöhnlich. Sie ſaß in troſtloſe Grübeleien 


verſentzt j jef⸗ 
vater ein ug * Wohnzimmer, als ihr Stief 


bal fe. Sie mir ein paar Minuten Gehör“, 


„Ich bin fehr beſchä 
äftigt. Aber was willſt du?“ 
ant me Sie noch einmal fragen, ob es 
3 Ele. gde ‚Ih mein Erbiheil erhalte, 
Re al aber aus Bamberg a nicht als mein 
er wenn du das Geld verbraucht haſt, was 
ir „Dann werde ich genug gelern 
Mn 1 u 5 E t haben, 
„Das ift noch die Frage. Aber höre: es 
1a fehr ſchön, wenn du ſagſt daß du es ee 
ira Recht forderft; aber du glaübſt doch, daß du 
rgend ein Recht darauf haft?” 
W 7 ich kein Recht darauf?“ fragte ſie be⸗ 
f ürzt, „wenn Mutter ſtürbe, und ich forderte es, 
"fatt darum zu bitten, könnten Sie es mir 
. 
„Weißt du, daß es etw Gegen- 
e 2 as giebt, das man Gegen 
= 7 — es nicht. 
vg s iſt keines Vaters, folglich auch keines Gtief- 
IT Pflicht, für fein Kind lünger als bis 55 
zehnten Jahre zu ſorgen. Nach dieſer Zeit kann 
wu ehn er will, Bezahlung für Koſt, Wohnung und 
Meidung verlangen. Du haft ſchon zwei Jahre duf 


Machdruch 
verboten.) 


8) 


um für 


Unter diefen find nur ganz vereinzelt Namen be- 
kannter Finanzhäuſer, wie v. Thiele-Winkler, 
Adolf v. Kanſemann. Bon dem gefammten Adel 
dieſer Kategorien mit 138 Perfonen gehören 100 
den ſouveränen Häuſern, ſowie den alten Fürften- 
und n an, voran der Fürſt 
v. Pleß mit 7 a 
daß der größte Theil dieſer Beſitzungen Zidei- 
commiß iſt. gr 
keineswegs gleichmäßig über die 7 öftlihen Pro- 
vinzen vertheilt. So 3. B. haben Thüringen und 
Oſtpreußen verhältnißmäßig wenigoroßgrundbeſttz. 
Ganz anders iſt es aber bekanntlich z. B. in Bor- 
pommern und Oberſchleſien, wo der Broßgrund- 
beſitz bei weitem überwiegt, in der Uckermark 
und Priegnitz oder gar in Mecklenburg. In dieſen 
Gegenden iſt alſo eine innere Coloniſation durch 
Anſetzung von kleinen Bauern in Folge der be- 
ſtehenden Geſetzgebung über die Familienfidei- 
commiſſe einfach unmöglich und dieſe Gebiete ſind 
alſo zur wirthſchaftlichen Stagnation auf ewige 
Zeiten verurtheilt, falls man eben die Zidei- 
commiſſe nicht doch einmal beſeitigt, oder wenigſtens 
der Neubildung ſolcher Einhalt thut. 


Wir wollen aus dem Beſtehen der zahlreichen 
Fideicommiſſe denjenigen Familien, weiche fie er- 
richten, keinen Vorwurf machen. Es iſt eine 
gewiſſe berechtigte Eigenliebe von Seiten des 
Stifters, wenn er ſeinen Nachkommen auf ewig 
einen ſchönen, großen Beſitz ſichern und den 
ledesmaligen Beſitzer vor den etwaigen Folgen 
des Leichtſinns oder der Unerfahrenheit, was 
allerdings vielfach, wie wir neuerdings wiederholt 
ec auf Koſten der Tüchtigkeit des Begünſtigten 
geſchieht, bewahren will. Ein Vorwurf iſt aber 
zu erheben gegen diejenigen Factoren, welche 
dieſem Familienegoismus zu Liebe Geſetze ſchaffen, 
und dieſe Geſetze, nachdem man 1 Schädlichkeit 
erkannt hat, nicht wieder abſchaffen. denn der 
Staat hat nicht das Interefje einzelner Geſchlechter 
wahrzunehmen, ſondern das volkswirthſchaft- 
liche Intereſſe des Ganzen. der Staat hat 
alſo, zumal unter den heutigen Verhältniſſen, 
das Intereſſe, ein die wirthſchaftliche Ent⸗ 
wickelung ganzer Gebiete hinderndes Ausnahme- 
geſetz, wie died ideicommißgeſetzgebung zu befeitigen 
Wir erinnern an dasjenige, was Suarez, der 
Schöpfer des preußiſchen Landrechts, ſchon vor 
mehr als 100 Jahren in einer beſonderen Denk ⸗ 
ſchrift über die Fideicommiſſe ausſprach 
viel Fideicommifje ſind an und für 
eines Staates nicht zuträglich. Sie hemmen die 
Lebhaftigkeit des Verkehrs und der Circulation, 
der fie eine Menge von Objecten entziehen. Sie 
er die möglichſt gleiche ke des 

taatsvermögens und liefern daſſelbe zuletzt, 
wenn keine Grenzen geſetzt werden, in die Hände 
einiger weniger Familien, die das ganze Territorial- 
eigenthum nach und nach an ſich ziehen und da- 
durch ein Gewicht erlangen, welches am Ende der 
ſouveränen Macht im Staate ſelbſt gefährlich 
werden kann. Sie haben daher alles wider ſich, 
was wider die Verwendung der Güter im Staat 
ad manus mortuas mit Grund eingewandt 
wird.“ Unter den heutigen Verhältniſſen, wo die 
Eirculation gegen früher eine beſchleunigte iſt, die 
Wirthſchaftsformen keine feſten mehr ſind, ſondern 
ſich ſchnell ändern, oder ändern ſollten, würde 
wohl Suarez ſagen die Fideicommiffe (nicht allzu- 
viel Fideicommilje!) find dem Flor eines Staates 
nicht zuträglich. 

Um nicht ungerecht zu ſcheinen, wollen wir 
zugeben, daß das Zideicommiß volkswirthſchaftlich 
von einem gewiſſen Nutzen ſein kann in einem 
Jalle, wenn es ausſchließlich Waldfideicommiß 
iſt. Es können hierbei culturelle Intereſſen 
für die Unveräußerlichkeit und Uniheilbar- 
heit zuſammenhängender Wälder, zum Beiſpiel 
der großen Gebirgswälder, vorhanden jein, 
damit dieſelben rein nach waldwirthſchaftlichen 
Grundſätzen bewirthſchaftet werden. Es könnte 
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rungen“ a 

„Warum ſagten Sie mir das nicht vor zwei 
Jahren, als Sie von meinem Vormund das Geld 
erhielten?“ fragte fie bekümmert. 

„Damals brauchte ich Geld. Aber nimm die 
Sache nicht fo tragiſch! Du haft hier dein Heim 
und leideſt keinen Mangel. da du jetzt weißt, 
daß du von meinem Gelde lebft, wirft du vielleicht 
milder über mich urtheilen.“ 

Er ſah auf ſeine Uhr: „Ich muß gehen, wir 
können ein andermal eingehender über die Sache 
reden, wenn du willſt.“ Mit dieſen Worten ver- 
ließ er das Zimmer. 5 

Sie blieb unbeweglich ſitzen. Sie hatte 
etwas der Art geahnt, aber nun war 
es Wirklichkeit, die nackte Wirklichkeit. 
Gie war hilflos in dieſes Mannes Händen. Die 
Verzweiflung überwältigte fie. Plötzüch durchfuhr 
fie der Gedanke, ſich das Leben zu nehmen; die 
zahlloſen Demüthigungen, welche fie zu erwarten 
hatte, mußten ja unerträglich fein. Aber fie wußte, 
daß fie es nicht konnte. Erſchöpft von dem 
Schmerzensausbruch ſetzte fie ſich in den Lehn⸗ 
ſtuhl, um ruhiger über ihre Cage nachzudenken. 
Sie konnte ja zu Fräulein Stenberg gehen und 
fie bitten, fie nähen zu lehren. Sie konnte ihr 


dann helfen und ſich ihr Brod durch ihrer Kände 


Arbeit, dieſer feinen, weißen Hände, die niemals 
eine grobe Arbeit verrichtet hatten, erwerben. 


Tauſende waren ja dabei zufrieden und gli: 


Die Bilder eines ſolchen Lebens rollten ſich 
vor ihrem inneren B 


Winter, Tag aus Tag ein als freudloſe alte 


Jungfer br 11 — Mitteid hatte N m i 


dem alten Ira enberg gehabt, mit 


* 


0139 Hectar. Es ift anzunehmen, 
Nun find diefe Großgrundbeſitze 


7 e 
ſich denn lor 


: Sommer und | Au 
auf: Go glei ‚geiepen, daß fie geweint hatte und forſchte 
n ſeinen 


ſehr nachtheilig werden, wenn z. B. die großen 
Waldungen des Rieſen- und Iſergebirges, welche 
auf öſterreichiſcher wie auf preußiſcher Seite 
meift Familienfideicommiß find, etwa in kleinen 
Parcellen an die Bauern zur Vertheilung kämen, 


welche letzteren von der Waldwirthſchaft nichts 


verſtehen und ſehr bald durch vereinzelte Ein⸗ 
ach Dee Ae enen Natur des Ge- 
birgswaldes, den ganzen Waldcomplex gefährden 
würden. Weiter geht aber unſer Zugeſtändniß 
nicht. Was die zum Ackerbau beſtimmten Land- 
güter und die Ebene betrifft, ſo vermögen wir 
keine nützliche Seite der Fideicommiſſe zu ent- 
decken. 

Wir glauben, daß die Regierung, wenn ſie es 
mit der inneren Coloniſation Ernſt meint, ſich nicht 
vergeblich an die Abänderung der Fideicommiß- 
geſetzgebung mahnen laſſen darf. 


Deutſchland. 


* Berlin, 27. Mai. Nach Mittheilung engliſcher 
Blätter würde die Kaiſerin nach dem Beſuche, 
den das Kaiſerpaar der Königin von Grof- 
britannien in Windſor und der engliſchen Nation 
in London macht, einen längeren Aufenthalt an 
der See auf der Inſel Wight nehmen. Die 
Kaiſerin würde dabei von ihren Kindern be- 
gleitet ſein. 0 

* [Zum Kaiſerbeſuche in Amſterdam.] Eine 
Deputation der deutſchen Vereine in Amiterbam, 
befte end aus den Herren Profeſſor Conrad, 
B. W. Schröder, J. Schröter und Meftenberger, 
begab ſich am Freitag zum holländiſchen Minifter 
des Keußern, Jonkheer Hartfen, um ihn zu er- 
ſuchen, bei Zuſammenſtellung des Jeſtprogramms 
den Deutſchen Amſterdams Gelegenheit zu geben, 
dem deutſchen Kaiſer ein Concert anzubieten. Der 
Miniſter gab, wie die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ mit- 
theilt, den Herren den Rath, ſich direct nach 
Berlin zu wenden und ihr Anſuchen durch Ber- 
mittelung an höchſter Stelle vorzubringen. Bei 
dieſer Gelegenheit erklärte der Miniſter, daß der 


Kaiſer in Begleitung feiner Gemahlin am 30. Juni 


zu einem dreitägigen Aufenthalt in Amſterdam 
eintreſſen und im Palais am Dam abſteigen werde. 
Der Beſuch trage einen officiellen Charakter. Der 
Staatsſecretär des Auswärtigen, Irhr. v. Marſchall, 
b ſich darum im Gefolge des Kaiſers, das 
ei, daß nur ein Theil deſſelben zur See 
e, die übrigen würden per Bahn in 


L Berlin, 26. Mai. Zinanzminifter Miquel, 
der, wie geſtern in dem Bericht eines „Einge- 
weihten“ zu leſen war, ſich in die Angelegenheiten 
anderer Reſſorts nicht einmiſcht, läßt im „Famb. 
Corr.“ auseinanderſetzen, daß der Nachfolger 
des Herrn v. Maybach in dem Rechte der Ab- 
änderung der Eiſenbahntarife beſchränkt werden 
müſſe, weil Tarifänderungen von tiefgehendem 
Einfluß auf die Finanzlage find. So lange Kerr 
v. Manbach an der Spitze der Eiſenbahnverwaltung 
geſtanden, ſei in ſeiner Perſon die Gewähr einer 
alle Intereſſen voll berückſichtigenden, rein ſach⸗ 
lichen Tarifpolitin gegeben geweſen. Der Nach- 
folger ſcheint Herrn Miquel nicht das gleiche Ver- 
trauen einzuflößen oder wenigſtens geberdet 
dieſer ſich jo, um die Forderung zu rechtfertigen, 
daß dem Zinanzminiſter eine reſſortmäßige Mit- 
wirkung bei der Entſchließung über wichtige 
Zarifänderungen zuftehen müſſe oder daß, da die 
Miniſter für Handel und Gewerbe und für Land- 
wirthſchaft bezüglich der für die Induſtrie oder 
die Landwirthſchaft wichtigen Tarife daſſelbe 
Recht beanſpruchen könnten, die Beſchlußfaſſung 
dem Staatsminiſteriums vorbehalten bleiben 
müſſe. Es iſt zweifellos zutreffend, daß Ent- 
ſchließungen, welche einen Ginnahmeausfall von 
ungezählten Millionen nach ſich ziehen können, 
nicht von einem einzelnen Reſſortminiſter getroffen 
werden ſollten, da ſolche Maßregeln das Gleich- 
gewicht im Etat bedrohen. Auf der anderen Geite 
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z amb. Nachr.“ ꝛc., oder diejenige der „Nat. 
319.“ fiegt, die dem Fürften Bismarck eine jo 


deutich-öfterreichifchen Handelsvertrag erkheilt hat. 


wird, während feines A 


aber kann auch ein Beſchluß des Staats- 
miniſteriums nicht ausreichend ſein. das Gleich- 
gewicht im Etat iſt Gegenſtand der Beſchlußfaſſung 
beider Häuſer des Landtags; daſſelbe darf weder 
durch den Beſchluß eines einzelnen Miniſters noch 
durch einen einſeitigen Beſchluß des Staats- 
miniſteriums in Frage geſtellt werden. Das 
Raifonnement des Herrn Miquel führt zu der 
Forderung, daß wichtige Abänderungen der 
Eiſenbahntarife nur auf dem Wege von Ber- 
einbarungen zwiſchen den geſetzgebenden Factoren 
beſchloſſen werden dürfen. Soviel allerdings iſt 
richtig, daß ein Beſchluß des Staats miniſteriums 
unter Umftänden mehr Garantie für eine ſach- 
gemäße Entſcheidung bieten würde, als die Ent⸗ 
ſchließung des Eiſenbahnminiſters allein. 

* [Fürft Bismarck und die Nationalliberalen.] 
Die „Hamb. Nachr.“ wenden ſich an leitender 
Stelle gegen die „Nat.-3tg.“, indem fie ſchreiben, 
von einer Oppofition des Fürſten Bismarck gegen 
die Regierung könne nicht die Rede ſein, höchſtens 
von Meinungsdifferenzen in wirthſchaftlichen Ange- 
legenheiten. In anderen Dingen lägen ſolche nicht 
vor, oder ſeien wenigſtens nicht actuell. Die 
nationalliberale Partei habe in ſolchen Fragen 
früher immer nach eigenem Ermeſſen gehandelt. 
Wenn das jetzt anders geworden ſei, ſo müſſe 
man annehmen, die nationalliberale Partei ſchenke 
dem neuen Regime ein größeres Vertrauen, als 
jemals dem Fürſten Bismarck, ſei alſo gouver- 
nemental sans phrase geworden und gehe mit 
der Regierung durch Dick und Dünn, auch wenn 
fie dieſelbe auf falſchem Wege ſehe. Das wollten 
jedoch die „Nachrichten“ nicht glauben; fie ſeien 
vielmehr der Meinung, die Nationalliberalen würden 
fih nicht abhalten laſſen, die „Bedenken gegen die 
Preisgabe wichtiger deutſcher Intereſſen zu Gunſten 
der ungariſchen Kornhändler zu vertreten“. — 
Fürft Bismarck verlangt alſo doch und wiederum 
von den Nationalliberalen, daß fie mit ihm Front 
machen ſollen gegen den deutſch-öſterreichiſchen 
Handelsvertrag, die principiell bei weitem wich⸗ 
tigfte Action der neuen Regierung. Und dabei 
ſoll „von einer Oppoſition gegen die Regierung 
nicht die Rede ſein?“ Jedenfalls hat hiermit 
Fürft Bismarck unter die Nationalliberalen einen 
5 ne Erisapfel geſchleudert, und man 
darf geſpannt fein, ob in der beginnenden Aus- 
einanderſetzung die Richtung der „Köln. 3tg.”, 


[Prof. Robert Koch! — wie nachträglich bekannt 
ufenthalts in Algier den er- 
krankten Grofffürſten Georg, den zweiten Sohn des 
Zaren, auf ſeinen'Geſundheitszuſtand unterſucht. Prof. 
Koch war 1 nter vom Kaiſer Wilhelm aufgefordert 
worden, die Unterſuchung vorzunehmen. 
AAbſchaffung des Gäbels bei der Cavallerie.] 
Das „Mil.-Wochenbl.“, welches ſchon vor einigen 
Monaten ſich für die Abſchaffung des Säbels bei 
der Capallerie ausgeſprochen hatte, öffnet jetzt 
wieder ſeine Spalten einem offenen Briefe, deſſen 
Verfaſſer mit aller Entſchiedenhelt dafür eintritt, 
daß der Säbel, dieſes „unglückliche Anhängſel 
des mit Lanze und Karabiner bewaffneten 
Cavalleriſten“ beſeitigt werde. Gerade jetzt, wo 
man im Begriff ſtehe, den alten Säbel abzu- 
ſchaffen und einen neuen an feine Stelle zu jetzen, 
ſei es Zeit, ernſtlich zu erwägen, ob man nicht 
die Cavallerie von der unnöthigen, überflüſſigen 
und geradezu ſchädlichen Zugabe des Säbels über- 
haupt befreien müſſe. die Abſchaffung des 
Säbels ſei die letzte Conſequenz der wichtigſten 
Neuerung, der Lanzenbewaffnung. Die Lanze fei, 
o lange daneben noch der Säbel geführt werde, 
ür die leichten Regimenter vielleicht ein Danaer- 
geſchenk. Die Kriegstüchtigkeit der Cavallerie werde 
durch Abſchaffung des Säbels erheblich erhöht wer⸗ 
den, insbeſondere gewinne auch dann das Zußgefecht 
des Cavalleriſten an Bedeutung. Zur Zeit iſt 
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traurigen, freudlofen Leben, in dem die kleinfte 
Begebenheit eine Wichtigkeit, die unbedeutendſte 
Veränderung ein Greigniß war. Und Fräulein 
Stenberg war trotz alledem zufrieden, weil ſie 
niemals etwas anderes erwartet hatte. Aber 
ſie ſelbſt! 

Sie wurde bei dieſen Betrachtungen immer 
matter und muthloſer; auf die Erregung folgte 
nun der natürliche Rückſchlag. Ja wohl, fie 
konnte ja alles gehen laſſen wie es ging; ſie 
brauchte ja nicht an die Zukunft denken, denn 
augenblicklich hatte ſie Kleider und Obdach und 
Ausfiht auf ein Abendeſſen. Ja, fie durfte ja 
nur allen Widerſtand aufgeben und — verzichten; 
verzichten! das Schwerſte von allem. N 

Die Gartenthür war offen geblieben und Judith 
hörte plötzlich an die Wohnſtubenthür klopfen. 
Ihre Gedanken kehrten verwirrt zur Wirklichkeit 
zurück; fie zögerte zu antworten. Sie beſann ſich, 
daß fie verweint ausſah, und wollte ſich eilig 
entfernen. Aber es war zu ſpät, denn Johan 
Banner, war bereits eingetreten. Sie fenkte den 
Kopf und wendete ſich zum Fenfter, er verbeugte 
ſich und fragte nach ihrem Vater. 

„Er iſt nicht zu Kaus“, antwortete fie mit ab- 
gewandtem Geſicht. 
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as we nicht.“ 

„Dann 20 ich mir die Freiheit nehmen, ſeine 
Rückkehr abzuwarten?“ 

So unerwünſcht ihr ſein Bleiben in dieſem 


Augenblick war, verbot es doch die Höflichkeit, 


ſeine Frage zu verneinen. Beide ſetzten ſich und 
es entftand nun zunächſt eine ziemlich lange 


Pauſe. Judith hoffte, er würde ihre verweinten 


gen nicht bemerken; er hatte es aber 


edanken nach der Urſache. Endlich 


brach er das Schweigen und fing an, von gleich⸗ 


iltigen Dingen zu reden. Er bemühte ſich dabei, 
ein förmliches Weſen abzulegen und einfach und 
freundlich mit ihr zu ſprechen, aber 12 kurzen, 
abgemeſſenen Worte wieſen ihn gleichſam zurück, 
und er wurde wieder ſteif und einſilbig. Eine 
hingeworfene Bemerkung von ihm über Eigen- 
nutz und Rückſichtnahme auf andere, brachte fie 
aus ihrer Ruhe. Sie vermochte nicht, ihre Bitter- 
keit zu verbergen; fie ſprach lebhaft über Eigennutz, 
Ehrlichkeit und Recht, und er entdeckte bei ihr 
einen Unglauben, eine Menſchenverachtung, einen 
Peſſimismus, der ſich mit ſeinem eigenen meſſen 
konnte. Was für ein merkwürdiges Mädchen 
war fie doch, welche Miſchung von Kummer und 
Trotz, Sorge und Stolz. Aber ſchön — fagte er 
ſich — war fie, ſchön ſelbſt in diefer Seftigkeſt. 
Ja, ſie war wirklich würdig, ſeine Frau zu 
werden. Welche Aufgabe, fie zu ſtudiren, fie zu 
fel de und — ein inniges Mitgefühl bemächtigte 
ich ſeiner — ſie glücklich zu machen; ſie lieben zu 
lehren und fie ihre traurige, bittere Jugend ver- 
geſſen zu laſſen. 

In weniger zurückhaltendem Ton fragte er: 
„Sind Sie nicht zu jung, um Welt und Menſchen 
ſo zu beurtheilen?“ = 

Er hatte nicht die Abficht, fie zu kränken, aber 
ſie mißverſtand ihn. Sie glaubte in ſeinen Worten 
die ironiſche Ueberlegenheit zu bemerken, die fie 
ſo oft an ihm geärgert hatte. Bittertzeit und 
Unwillen ſtiegen in ihr auf; ihm gegenüber, der 
fo frei, jo unabhängig war, fühlte fie ihre un⸗ 
glückliche Stellung doppelt und fie antwortete in 
ſcharfem Ton: 

„Ich habe genug vom Leben und von den 
Menſchen geſehen, um Mißtrauen zu hegen. Aber 
ich verachte die, welche in glücklicher, unab- 
hängiger Stellung leben, ohne 5 auf würdige Art 
auszunutzen; die a ſelbſtſüchtigen Neigungen 
folgen und mith ochmuth auf alle anderen herabſehen. 


Perlmutterſcheiben, welche den fonft üblichen 
Knöpfen vollſtändig ähnlich, aber nicht durd- 
bohrt find; dieſe Scheiben können als nicht voll. 
ſtändig verarbeitetes Material hier bedeutend 
billiger importirt werden, als fertige Knöpfe. Der 
Importeur braucht dann nur die Löcher hinein- 
zubohren und die Knöpfe find fertig. Phila- 
delphier Knopf- Fabrikanten verlangen nun zum 
Schutz der hieſigen Perimutterknopf - Induftrie, 
daß nichtdurchbohrte Scheiben genau ebenſoviel 
Zoll tragen ſollen, wie fertige Knöpfe. 


Regierung zuſchieben. (Dh! Ohl rechts und im Centrum, 
lebhaftes Bravo links.) 

Bei der weiteren Discuſſion fagte der Abg. 
Nickert u. a., der Dispoſitionsfonds von 264000 
Mk. werde ungleich vertheilt. Der Central⸗ 
Gewerbeverein für Weſtpreußen hat 3 Jahre 
nichts erhalten, jetzt brauche Weſtpreußen 5000 
Mk. für die Vervollſtändigung einer Vorbilder 
ſammlung, die Regierung wolle aber nur 2000 
DIR. geben. Die Provinz Hannover erhält jährlich 
30000 Mk., für Kannover möge wohl der 
Welfenfonds aushelfen; das Fandwerk des Oſtens 
habe aber denſelben Anſpruch wie derjenige des 
Weſtens. der Miniſter möge die Fonds gleih- 
mäßig vertheilen. 


Berlin, 27. Mail. Das Kelteften - Collegium 
der Kaufmannſchaft beſchloß eine Petition an 
das Abgeordnetenhaus zu richten, in welcher das⸗ 
ſelbe gebeten wird, den Regierungsvorſchlag be- 
treffend den Tandesbußtag abzulehnen und den 
Bußtag womöglich auf einen Sonntag, eventuell 
auf einen Mittwoch im Februar oder in der erſten 
Kälfte des November zu verlegen. 

— Der Ausſchuß des Geſammtverbandes der 
epvangeliſchen Krbeitervereine Deutſchlands 
ſtimmte dem Vorſchlage des Referenten betreffend 
die Einberufung eines internationalen, in Deutſch- 
land abzuhaltenden Congreſſes zur Berathung des 
Sonntagsſchutzes zu. Der Sitzung wohnte ſeitens 
des Cultusminiſteriums Geheimrath Schwarzkopf, 
ſeitens des Kandelsminiſteriums Profeſſor Poft- 
Hannover bei. Paſtor RNahlenbeck-Berlin als 
Referent empfahl ferner die Errichtung eines 
evangeliſch-ſocialen Seminars behufs Heran- 
bildung redegewandter Arbeiter zur Bekämpfung 
der Gocialdemohratie, welchem Vorſchlage die 
Verſammlung gleichfalls zuſtimmte. 

Köln, 27. Mai. Nach der „Kölniſchen Zeitung“ 
hat die Haupt-Derfammlung des rheiniſch- weſt⸗ 
fäliſchen Roheiſenverbandes einftimmig die Der- 
längerung des Derbandes bis zum 1. Januar 1893 
beſchloſſen. Der Preis für Gießereiroheiſen blieb 
unverändert, für Puddelroheiſen von luxemburger 
Beſchaffenheit und Thomaseiſen wurde je nach 
der Bezugsſtelle um 2 bis 3 Mark erhöht. Die 
niederrheiniſch-weſtfäliſche Verkaufsſtelle für Quali- 
täts - Puddelroheifen beſchloß ebenfalls die Ver- 
längerung bis zum 1. Januar 1893. 

Buenns-Anres, 27. Mai. Die von der Kammer 
den Banken gewährte zwanzigtägige Friſt zur 
Rückzahlung der Guthaben bei den Banken iſt 
vom Senat auf unbeſtimmte Zeit verlängert 
worden. 


nach des Verfaſſers Anſicht die Möglichkeit aus- 
geſchloſſen, ſich im Geſecht mit dem Schleppfäbel 
als Schütze zu bewegen; die eigene Säbelſcheide 
bringe oft die ganze Ritterlichheit des Cavalleriſten 
zu Falle. Was an die Stelle des Säbels zu ſetzen 
ſel, erſcheint dem Verfaſſer beinahe gleichgiltig. 
Lanze und Karabiner, das ſind die heutigen 
Waffen der Cavallerie, andere dürften ver- 
ſtändiger Weiſe nicht in die Hand genommen 
werden. Sollte aber der Säbel durch eine andere 
Waffe erſetzt werden, ſo empfehle ſich ein kurzes, 
hirſchſängerartiges Seitengewehr, welches in ſeiner 
Länge etwa die Mitte zu halten hätte zwiſchen 
dem jetzigen und dem kürzlich abgeſchafften Infan- 
terie-Seitengewehr. Daſſelbe ſoll derartig einge- 
richtet ſein, daß es als Haubajonett auf den 
Karabiner befeſtigt werden kann, was für den 
Wachtdienſt, die Parade und nicht zum mindeſten 
auch für das Zußgefecht vortheilhaft wäre. Die 
Befreiung des Cavalleriſten vom Säbel werde 
auch die Möglichkeit wieder näher rücken, den 
Karabiner am Manne zu befeſtigen. 

* [Das Palais des Reichskanzlers] ſieht jetzt unge⸗ 
mein freundlich aus. Daſſelbe iſt Wohnhaus geworden 
ſtatt bloßen Abſteigequartiers. Der früher ſo düſtere 
Vorgarten hat Blumenſchmuck erhalten und man kann 
ich an ſeinem Anblick erfreuen, ohne daß uns ein 
Patronin argwöhniſch beobachtet. Kerr v. Caprivi 
hat es nicht nöthig. 

Frankfurt a. M., 26. Mal. Heute Nachmittag ſechs 
Uhr unternahm der Capitän Rodeck mit einigen Be- 
3 ſeine zweite ee mit dem Feſſelballon 
er internationalen elektriſchen Ausstellung. Bei der 
Niederfahrt löſte ſich aus bis jetzt noch unbekannten 
Urſachen das Drahtſeil los. Der Ballon trieb in be- 
trächtlicher Höhe nach Nordoſten zu, landete jedoch 
nach / ſtündiger Fahrt; die Paſſagiere und die Bedie⸗ 
nungsmannſchaft waren unverjehrt geblieben. (W. T.) 

Eſſen a. d. Ruhr, 26. Mal. Auf Veranlaſſung 
der kgl. Eiſenbahndirection (rechtsrheiniſch) fand 
heute hier, wie die „Nhein.-Weſtf. Ztg.“ meldet, 
eine Conferenz mit den Vertretern der haupt⸗ 
ſächlich intereſſirten Zechen behufs Derftändigung 
über Lieferung des, erforderlichen Auantums von 
Locomotivkohlen von ſtark 1 000 000 Tonnen ftatt. 
Auf das ganze Quantum fand kein Angebot ſtatt. 
Offerten erfolgten für Primaqualität zu 105 Mk., 
Ir geringere Sorten mit Abſtufungen von 2 bis 

MA. pro Doppelwagen. Die Entſcheidung ift bis 
zum 30. d. M. vorbehalten. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 26. Mai. In der geſtrigen Plenar- 
ſitzung des Weltpoſtcongreſſes theilte der deutſche 
Staatsſecretär Dr. v. Stephan mit, daß durch die 
kürzlich erfolgte Einführung der Seepoſten zwiſchen 
Deutſchland und Nordamerika ein bedeutender 
techniſcher Jortſchritt erreicht worden ſei, und daß 
nach einem ihm zugegangenen Telegramme ein 
Schnelldampfer der Hamburger Packetfahrt- 
geſellſchaft die Reiſe von Southampton nach 
Nempork in 6 Tagen und 14 Stunden zurück- 
gelegt habe, wodurch die ſchnellſte bisher erzielte 
Fahrt dieſer Streche um 1 Stunde und 55 Minuten 
übertroffen worden ſei. 

— In der heutigen Gemeinderathsſitzung 
wurden nach ſtürmiſcher Debatte die Wahlen von 
drei antiſemitiſchen Gemeinderäthen und vier 
antiſemitiſchen Bezirksausſchüſſen annullirt, (W. T.) 

Frankreich. 8 

Paris, 26. Mai. Der Senat nahm das in der 
Kammer erledigte Geſetz betreffend die Reform 
der Zucherſteuer mit einigen Aenderungen an. 

Danach wird die geſetzliche Ausbeute auf 73/4 Kilo- 
gramm Zucker qus 100 Kilogramm Rüben in 
Bottichen fettgefeht, — Die Deputirtenkammer 
genehmigte einen Eingangszoll von 10 Ircs. für 

Kilogramm auf Ochſen, Kühe und Bullen, 
einen Zoll von 12 Frcs. auf Kälber und einen 
se von 15 Ircs. 50 Centimes auf Kammel. 
Diefe Zollſätze entſprechen den Vorſchlägen der 
Zollcommiſſion und gehen in ihrer Mehrzahl über 
die von der Regierung vor eſchlagenen Sätze 
inaus. Ferner nahm die Kammer die Bor- 
chläge der Commiſſion betreffend die Zölle auf 
Wild, Hausgeflügel und Tauben an. (W. T.) 


Belgien. 

Brüſſel, 23. Mal. Das 3 hat 
entſchieden, daß die uniform der Offiziere mit 
dem Fahrrad unverträglich ſei. Gegen dieſe 
Entſcheidung find jetzt zahlreiche Offiziere mit Ge- 
ſuchen eingekommen. 

Aumänien, 

Bukareft, 26. Mai, Der Kriegsminiſter brachte 
in der Kammer eine Vorlage betreffend die 
Ereditforderung von 45 Millionen zur Dollendung 
der Befeſtigungen und Armirung von Forts 
ein. f (W. T.) 

Amerika, 

Newpork, 16. Mai. Me. Kinlen Perimutier- 
knöpfe] find, wie die „N.-Y, Hand.-Itg.” bemerkt, 
eines der neueſten Producte der Zindigkeit der 
durch den böſen Mc. Kinley um ihr ameri- 
kaniſches Abſatzfeld gebrachten europäiſchen 
Derlmutter- Fabrikanten. Sie fabriciren nämlich 
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1 in dem großen, zur Aufnahme von Laſten bis 
zu 1500 Ctr. beſtimmten Eiſengerüſt einen ſehr winzigen 
Eindruck. Der Regen hatte inzwiſchen aufgehört, die 
mildere Temperatur trocknete ſchnell die durchnäßten 
Kleider und die Fahrt wurde eifrig fortgeſetzt. Frucht- 
bare Zriften, abwechſelnd mit prachtvollſten Wald- 
bezirken, mit blühenden Obſtbäumen beſtandene Hügel- 
keiten begleiteten die Ufer des Kanals, der durch feine 
hohe Lage den weiteſten Fernblick über die herrliche 
Gegend geſtattete. Maleriſch ſchön gelegene Serrenſitze, 
Bauernhöfe und Dörfer vollendeten den eit leser 
unvergleichlichen Landſchaft. In der beſten Stimmung 
wurde die Fahrt über den Pinnau-Gee, auf welchem 
ſich wilde Schwäne und Enten in größerer Anzahl f 
tummelten, nach dem Hoffnungskruge fortgeſetzt, wo 
die erſte größere Pauſe gemacht und das Mittageſſen | 
eingenommen wurde. Der Wirth, ein bejahrter Mann, 
konnte ſich noch deutlich auf den Bau des Kanals beſinnen. 
Nach kurzer Raſt ſchoß das Boot weiter, demnächſt in 
den Kanal bei Mühle Zoelp, welcher gegenüber der | 
Baurath Gteenhe in lieblichſtem Park ſich ein ſtattliches 
Landhaus mit nach dem Wafler hinüberführender 
breiter Freitreppe einſt erbaut hat. Bald eröffnete ſich 
ein neuer, weithin leuchtender, umfangreicher Waſſer- 
plan, die mit hoch aufragendem Laub- und Nadelwald 
in wunderbarer Pracht und Fülle umrahmten Roethlof-, 
Krebs., Zopf. und Großen Eiling-Seen, deren Ge⸗ 
ſammtlänge etwa drei deuifche Meilen beträgt und an 
deren jenſeitigem Ende die Stadt Liebemiſht liegen 
ſollte. Mit dem Eintritt der Dunkelheit hüllten dichte 
Waſſernebel das Fahrzeug ein und verdeckten 
ede Ausſicht. Fernher ſchallte vom waldigen 
fer aus heiſeres chreien raubſuchender Nacht- 
vögel. Gegen 9½ Uhr Abends gelangte die Gig 
endlich in Liebemühl an, wo übernachtet wurde. 
Loch ſtand bereits die Sonne am Kimmel, als die 
Fahrt nach Oſterode angetreten wurde. Die Straßze 
führte durch die Schleuſe in Liebemühl, die trotz des 
Jeiertages bereitwilligſt geöffnet wurde. Die nach den 
Gotteshäufern zur Feſtandacht gehenden Landleute 
ſammelten ſich überall bei Annäherung des Bootes an 
und 7 den Weg erſt weiter fort, nachdem das 
Boot ihrem Geſichtskreis entſchwunden. Die nä ſte 
Schleuſe bei Grünort wurde ebenfalls glücklich paffirt 
und nun ſtand der Weg ohne Finderniß offen, auf dem 
die Ruderer ſchließlich in den Drewenz⸗See gelangten, 
wo bald, von goldigem Sonnenlicht umfloſſen, Oſterode, 
der Endpunkt der Fahrt, zwiſchen 1 ſichtbar 
wurde, welches um 12 Uhr erreicht wurde. Als ſich 
die Danziger etwa um 3 Uhr zur R = anſchickten, 
nahte in zwei Böten der Elbinger Ruderclub heran, 
wodurch natürlich eine Verlängerung des Aufenthaltes 
hervorgerufen wurde. Gegen 5 Uhr Abends wurde 
die Rückfahrt angetreten, die auf demſelben Wege aus- 
geführt wurde. Am dritten Tage gegen Abend ge⸗ 
langten die Ruderer in Elbing an, wo ſie über Nacht 
blieben und ſich am nächſten Tage, wie [hen gemeldet, 
im Berein mit den Elbinger Genoſſen in der Waſſer- 
ſtraße an dem Empfange des Kaiſers betheiligten. 

* EPofihiffefteilen.] Am 1. Zuni treten in Cafchhe 
bei Stutthof und in Prockau bei er zwei Poft- 
hilfeſtellen in Wirkſamkeit, welche mit den Poſtämtern 
von Stutthof und Carthaus durch Landbriefträger zu 
Juß in Verbindung geſetzt werden. 

* [Beitrag zu an e e eetiger Gemäß 
$ 15 des Fluͤchtliniengeſetzes vom 2, Juli 1 kann 
ortsſtatuariſch für die Eigenthümer von Grundſtücken, 
welche an einer noch nicht hergeſtellten oder noch un- 
bebauten Straße liegen, die Verpflichtung eingeführt 
werden, zu den Koſten der Gtraßeniegung einen ver- 
hältnißmäßigen Beitrag zu leiſten, ſobald auf dem 
Grundſtücke ein Neubau errichtet wird. Die Beitrags- 
pflicht entiteht in dieſem Falle, wie das Obervermwal- 
ungsgeriht in einem Urtheil vom 17, Februar 1891 
ausführt, ſchon mit dem Beginn, nicht etwa erft mit 
der Fertigſtellung des Baues; als Beginn des Baues 
iſt aber ſchon die maſſive FZundamentirung unterhalb 
des Terrains anzuſehen. Wer zu baer Zeitpunkte 
Eigenthümer des Grundſtüchs war, haftet für die Ab- 
gabe, auch wenn er daſſelbe demnächſt vor der Voll- 
endung veräußert hat, und zwar auch, wenn er ni 
ſelbſt der Bauherr war, ſondern einem andern die 
Aufführung des Baues auf feinem Grundſtück ge- 
ftattet hat. 

% . der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 17. Mai bis 23. Mai 1891.] Lebend geboren 
in der Berichtswoche 35 männliche, 27 weibliche, zu- 
ammen 62 Kinder. Geſtorben 23 männliche, 19 weib- 
iche, zuſammen 42 Perfonen, darunter Kinder im 
Alter von 0 bis 1 Jahr: 9 ehelich, 3 aufferehelich 
geborene. Todesurſachen: Unterleibstyphüs incl. 
gaſtriſches und Nervenſieber 1, Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 7, darunter von Kindern bis zu Jahr 5, 
e e e eg Annen der Ath- 
mungsorgane 2, alle übrigen Krankheiten 27, - 
james Sob: g 1, Van er dee 

Carthaus, 27. Mai. Unſer berühmter Bhilofophen- 
gang iſt in Gefahr. Gegenwärtig an im Beiich 
der hiefigen Oberförſterei Arbeiten zur Ausdehnung 
des Wegenetzes vorgenommen, um eine bequemere 
1 850 zu ſchaffen. Neuerdings haben ſich diefe 

orarbeiten auch auf unſeren prächtigen Philofophen- 
gang erſtrecht und wenn wir recht unterrichtet find, 
o figurirt dieſe unſere herrlichſte Promenade in dem 
projeciirten Wegenetz als — Holzabfuhrweg. Den na 
dieſer Richtung hin e Vermeſſungen ift 
leider bereits ein großer Theil der linksſeitig vom 
D befindlichen Weißbuchenhecke zum 

pfer gefallen. Angenommen felbft, daß dieſe Maß- 
regel 51 zu umgehen war — was allerdings viel- 
fachem Widerſpru begegnen dürfte — fo befürworten 
wir boch dringendſt die Auferfte Beſchränkung in der- 
artigen Fällen — es ſteht da doch wirklich mehr auf 
dem Spiel, als unſeres Erachtens ſelbſt die genaueſte 
Ausführung der Vorarbeiten erfordert. der Der- 
ſchönerungsverein wird, wie wir hören, ungeſäumt 
Schritte thun, um das dem Philoſophengange drohende 
Schickſal möglichſt abzuwenden. Die königliche Zorft- 
verwaltung hat bisher in dankbar anerkannter Meife 
in ihren Bezirken die Beſtrebungen des Aae Der- 
1 bereitwilligſt unterſtützt und ge- 
ördert — dieſe ſelbe Verwaltung kann unmöglich 
10 6 5 Orte eine feiner ſchönſten Zierden nehmen 
wollen. 

R. Pr. Stargard, 27. Mai. Eine ſeit Jahren vor⸗ 
bereitete Petition gelangt nunmehr, mit reichem Mate- 
rial ausgeſtattet, zur Ausführung, Dieſelbe bezweckt: 
die königl. Staatsregierung zur Anlage einer Bahn- 
linie Schönech-Pr. Stargarb-Cierwinsh geneigt zu 
machen. Es würden durch dieſe Bahn große und ahl- 
reiche Ortſchaften und bedeutende fiscali he milder 
dem allgemeinen Verkehr und der Induftrie erſchloſſen 
werden, und der hg an ſolchen Verkehrswegen 
armen Provinz Weſtpreußen, ſowie dem Kreiſe pr. Giar- 
gard eine große Wohlthatermiefen. a, ſpeciell wirb auch 
der Berenter Kreis durch dieſe Bahnlinie gewinnen. — 
Die Anſchaffung eines großen, 800 Mz. koftenden 
Des infectionsapparates wurde geſtern auf dringendes 
Anrathen von ſanitärer Seite von der Gtadtverord- 
neten-Berſammlung beſchloſſen. Die Benutzung iſt in 
erſter einie für das ſtädtiſche Krankenhaus, doch . 
auch für jedermann geſtattet und durchaus zeitgemäß, 
da nur ee die Krankheitskeime tödtet 
und eine Ueberführung derſelben durch Kranken- 
betten, ſowie durch Wäſche und Kleider verhütet wird. 
Die Berfammlung 5 — ferner Kenntniß von dem 
I. l des Kämmereikaſſenrendanten Bieber. 

ie Stelle, mit einem Gehalt von 2100 Mh., gelangt 
demnächſt zur Ausſchreibung. Hr. Bieber ſtand dieſem 
Amie 19 Jahre vor und iſt durch zunehmende Aränk- 
lichkeit an der weiteren Ausübung behindert. — Die 
Schlachthausfrage iſt nunmehr jo weit gediehen, daft 
von den hierzu präſentirten geeigneten Plätzen feitens 
der kgl. 5 einer derſelben, auf der Straße 
nach Gut Owidz führend, als mir befunden wurde. 


Coloniales. 


pfen. 


der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 27. Mai. Die dritte Ceſung des Etats 
iſt auch heute noch nicht beendigt, ſondern zu 
Freitag vertagt worden. Die heutige Getreide 
zolldebatte brachte leider heine Klärung, 
da die Antworten der Miniſter bewieſen, 
daß die Staatsregierung weder eine klare 
Stellung genommen hat, noch einig iſt. 
Die Antworten der Miniſter v. Heyden und 
v. Bötticher trugen eine verſchiedene Nüancirung. 
Inſofern iſt die heutige Verhandlung vielleicht 
von Nutzen, als die Regierung aus allen Reden 
die Ueberzeugung gewonnen haben muß, daß 
alle eine ſchnelle Enkſcheidung wollen. Längere 
Schwankungen find das Allerſchlimmſte. Hoffent- 
lich wird die Regierung jetzt ſo oder ſo einen 
Entſchluß faſſen. 

Abg. Richter (freiſ.): Ich habe am 4, Mai die Auf- 
merkſamkeit der Reichsregierung im Reichstage auf 
die außerordentlich hohen Getreidepreiſe gelenkt. Ich 
habe damals an den Miniſter v. Bötticher die Anfrage 
geſtellt, ob die Reichsregierung ſich nicht entſchließzen 
werde, angeſichts dieſer hohen Getreidepreiſe zu außer⸗ 
ordentlichen Maßregeln, insbeſondere zu einer Herab- 
ſetzung der Getreidezölle zu ſchreiten. Darauf hat 
Hr. v. Bötticher erwidert, daß die Regierung den Ernſt 
der Situation nicht verkenne, daß fie indeſſen mit Gr- 
hebungen befaßt ſei in zwiefacher Richtung: einmal 
um feſtzuſtellen, welche Getreidevorräthe zur Zeit in 
Deutſchland vorhanden ſeien, und zweitens zur Ermitte⸗ 
lung der Ausſicht, welche der Stand der Saaten 
biete. Seitdem find zweiundzwanzig Tage verfloſſen, 
die Getreidetheuerung hat noch mehr zugenommen. 
Die Berichte, die der „Reichs Anzeiger“ über 
den Stand der Saaten veröffentlicht hat, wenigſtens 
aus verſchiedenen Regierungsbezirken, laſſen die An- 
ſicht, die damals Kerr v. Bötticher äußerte, leider als 
noch zu günſtig erſcheinen. 8 

Landwirthſchaftsminiſter v. Henden: Die Ernte- 
ausſichten für Preußen ſind viel beſſer als 
im Anfang dieſes Frühjahrs, und voraus 6 
haben diejenigen nicht wohlgethan, welche zu 
Befürchtungen über den ſchlechten Stand ihrer 
Saaten Veranlaſſung gegeben haben. Das gilt ins- 
beſondere von den mittleren und öſtlichen Landes- 
theilen, weniger von den weſtlichen. Nach den Ein- 
drücken, die ich gewonnen habe, ift es nicht ausge- 
ſchloſſen, daß wir allerdings eine ſehr viel geringere 
Strohernte haben werden, aber hinſichtlich der Brod- 
früchte eine reichlich fo gute Ernte, wie in den ver- 
gangenen Jahren, jo daß ein Grund zu einer umfang- 
reichen Beſorgniß nicht vorliegt. Wie ſich ſchließlich 
die Berhältniffe geſtalten werden, kann kein Menſch 
vorausſehen. 2 

Abg. Rickert: Der Miniſter erklärt, daß die Er- 
hebungen der Staatsregierung bezüglich der Getreide- 
vorräthe noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Ich bitte 
dringend, die Ermittelungen zu Ende zu führen, das 
Land wird die günſtige Anſicht des landwirthſchaftlichen 
Miniſters nicht theilen. Auch Frankreich hat den 
Geireidezoll herabgeſetzt. Die Oſtſeeplätze find leer, 
nach Danzig iſt dieſer Tage ein Schiff aus Petersburg 
mit Getreide gekommen, die Kerabſetzung der Tarife 
wird dem Oſten nicht helfen. Weshalb ſollen wir nicht 
von einer Ermäßigung der Getreidezölle ſprechen? Hr. 
v. Bötticher hat davon ja ſelber in Stralſund geſprochen. 
Wir können die Regierung leider davon nicht überzeugen, 
daß hier bald gehandelt werden muß, wir müffen 
die ſchwere Verantwortung für die Verzögerung der 


Danzig, 28. Mai. 


* [Corporation der Kaufmannſchaft.] In der 
geſtern Nachmittag im Artushofe abgehaltenen 
ordentlichen General-Derſammlung der Corpo- 
ration der Danziger Kaufmannſchaft gelangten der 
Derwaltungsbericht des Dorfteher- Amtes für das 
Jahr Mai 1890/91 ſowie die Aba 4 1905 
der Corporation und der Speicherbahn pro 1890 
zur Dorlage und wurden zu Revijoren dieſer 
beiden Rechnungen ſowie des Etats pro 1892 die 
Herren Albert Enß, Arthur Kreßmann und Max 
Steffens gewählt. 

[Verein für die Ausfhmücung der Marien- 
burg.] Das Ableben des Vorſitzenden Herrn 
Oberpräſidenten v. Leipziger und die in Zolge 
von Krankheit andauernde Verhinderung des 
ſtellvertretenden DBorfigenden Herrn Geheimen 
Regierungsrath v. Winter an der Führung der 
Geſchäſte laſſen eine Beſchlußfaſſung über die 
— event. proviſoriſche — Beſtellung eines Vor- 
ſitzenden erforderlich erſcheinen. Es iſt deshalb 
auf nächſten Dienſtag, den. 2. Juni, Vormittags 
11 Uhr, eine Sitzung des Vorſtondes anbe- 
raumt worden, in welcher zunächſt über die oben 
erwähnte Angelegenheit Beſchluß gefaßt werden 
ſoll. Außerdem ftehen Anträge auf die Gut. 
heißung des Projects für die äußere Aus. 
ſchnückung der Marienkirche und der Annen- 
kapelle und Bewilligung des auf die Ausſchmückung 
entfallenden Koſtentheils von 70 000 Mk., auf 
Zuſtimmung zu dem Entwurfe für die Aus. 
ſchmückung der Ritterſäle im Südflügel des 
Schloſſes und Bewilligung der Koſten mit 40 000 
Mark und auf Ankauf des Henſel'ſchen Grund- 
ſtücks zu Marienburg für den Preis von 21 000 
Mark auf der Tagesordnung. 

* [Danziger Ruderclub Ante Boot Ueber die 
von uns bereits kurz erwähnte Bootsfahrt, welche 
ieben Mitglieder des hieſigen Ruderclubs „Victoria“ 
- ihrer Gig von Elbing aus in Gemeinſchaft mit dem 
Elbinger Ruderclub „Vorwärts“ durch den ober. 
ländiſchen Kanal über die geneigten Ebenen nach 
Oſterode während der Pfingftfeiertage unternommen 
haben, erhalten wir einen ſehr eingehenden Bericht, 
dem wir Folgendes entnehmen: Um 10 Uhr Vor“ 
mittags wurde die Fahrt, zu der ſich die Ruderer mit 
der Bahn nach Elbing begeben hatten, angetreten und 
bald brachten die kräftigen Kuderſchläge die Gig 
„Victoria“ über das Weichbild der Stadt hin- 
aus in den bis auf einige ſchmale Fahr- 
rinnen faſt gänzlich mit Rohr, Binſen und 
Schilf bedeckten Drauſenſee, auf welchem hin 
und wieder ein kleiner Ziſcherkahn angetroffen wurde. 
Etwa um 1 Uhr Mittags wurde nach tr Arbeit, 
durch ſtrömenden Regen und halten Oftwind wenig 
angenehmer Fahrt die erfte ſchiefene Ebene bei Neu- 
Kußfeld erreicht. Der Transport durch die ſchiefe 
Ebene geſchieht derart, af die Fahrzeuge auf die 
Wagen, von denen auf jeder Ebene zwei vorhanden 
ind, ein aufſteigender und ein abſteigender, die auf 
er Sohle des Kanals größtentheils unter Waſſer 
ſtehen, ſchwimmen können. Sobald der Kahn auf dem 
Wagen genügend befeſtigt und hiervon dem aſchiniſten 
durch Läuten mit einer Signalglocke Kenntniß gegeben 
ift, leitet derſelbe Waſſer auf eine ftarke Eiſen⸗ 
trommel, welche mittels eines Drahtſeils ohne Ende, 
das über die Räder des Wagens läuft, dieſen in Be- 
wegung ſetzt. Die Schwere des hinabrollenden Wagens 
liefert die 4. Ai 1. für das Aufwärtsbewegen des 
anſteigenden, die Waſſerhraft hat nur die Differenz zu 
liefern. Die Wagen rollen wieder ieh zurückgelegten 


ſich zu ergeben. Welche Wahl: entweder bei 
Kinding in Armuth und Erniedrigung leben, oder 
mit dieſem Mann in Luxus, Ueberfluß, Macht 
und verlochender Unabhängigkeit! Es ſchwindelte 
ihr. Sie war nicht im Stände klar zu denken. 
Er hatte ſie in einem ſchwachen Augenblick über- 
raſcht und ihre Widerſtandsfähigkeſt wich. 

Er wiederholte in demſelben ruhigen Ton: 
„Wollen Sie mein Weib werden?“ 

Sie ſchloß die Augen wie einer, der ſich in den 
Abgrund ſtürzen will, und ſagte mit klangloſer 
Stimme: „Ja“. 

Ein wunderbarer Schimmer kam in ſeine 
Augen, ein Ausdruck von Triumph und Leiden- 
ſchaft. Er zog fie zu ſich heran, umfaßte fie, 
küßte ihren Rund, ihre Wangen, ihre Hände, 
Er hatte Widerſtand erwartet, aber er fand 
keinen. Sie blieb vollkommen paſſiv, ſie 

atte ſich ergeben und trug die Folgen, aber 
e zog ſich ganz in ſich ſeibſt zurück, wie zu 
ihrer letzten Vertheidigung, und er fühlte, 
daß ihr eigenſtes Ich ebenſo unnahbar für ihn 
war wie vorher. Er hatte ſie in ſeinen Armen, 
aber ihre Seele trotzte ihm. doch fie war nun 
ein und ſollte ſich an ihn ſchmiegen — jetzt oder 
päter, das war gleichgiltig — er würde genug 
Macht über ſie haben. 

Sie entwand ſich ſeinen Armen und ging zur 
Thür. Er dachte nicht daran, ſie zurück zu halten, 
und doch, als fie fort war, bereute er es, daß 
er ſie habe gehen laſſen. Seine Sehnſucht nach 
ihr erwachte in demfeiben Augenblicke, als fie ihn 
verließ. Er warf ſich auf den Stuhl, auf dem 
5 geſeſſen und dachte darüber nach, was ge- 
chehen war und was geſchehen würde. Allerlei 
Gedanken erfüllten ihn, aber keinen Augenblick 
bereute er, was er gethan. (Jortſ. folgt.) 


welche einen niedrigeren platz im Leben einnehmen; 
die nicht eine von den pflichten erfüllen, welche ihnen 
auferlegt ſind; die Gutes um ſich her verbreiten 
könnten, aber nur ein blaſirtes Lächeln für alle 
und alles haben.“ 

Er war aufgeftanden. Selbſtgefühl und Stolz 
bäumten ſich in ihm auf, als ſie ihm rückſichtslos 
dieſe Anklage ins Geſicht ſchleuderte. Er ſtand 
vor ihrem Stuhl, bleich und mit einem Ausdruck 
in ſeinen Zügen, der ſie erkennen ließ, daß ſie 
zu weit gegangen war. Sie erhob ſich, um fort- 
zugehen und gab ihm durch eine Handbewegung 
zu verftehen, daß 
er rührte fi nicht. Sie ftanden ſich gegenüber 


Sie wurde von der plötzlichen Frage fo über- 
wältigt, daß ihr die Kniee zitterten und ſie ſich 
nicht aufrecht erhalten konnte. Das Glück, von 
dem ſie einſt kaum zu träumen gewagt hatte, 
wurde ihr faſt wie eine Beleidigung ins Antlitz 
geſchleudert. Lag nicht in feiner Frage die Er⸗ 
klärung: „Sie verachten mich, ſagen Sie, und 
doch brauche ich nur die Fand auszuſtrecken, fo 
geben Sie ſich mir hin?“ > 

Aber er ſollte nicht ſo leicht triumphiren; ſie 
wollte ftol; wie eine Fürſtin an ihm vorbeigehen; 
fie wollte ihn demüthigen und ihm zeigen, daß 
ſie ſich auch durch dieſen Preis nicht beſtechen 
ließe. Sie wollte lieber — ja, was? — lieber ſich 
täglich von einem Manne wie Finding demüthigen 
laſſen? Lieber ihr ganzes Leben in diefem trau- 
* verbringen? d, welche Verſuchung! 
Sie fühlte ihren Stolz wanken und gezwungen, 


Wege bis auf die Sohle des betreffenden Beckens 
hinab, 1 aß; das Fahrzeug hier ſchwimmen 
kann. it em ziemlich knappen Waſſer⸗ 
vorrath wird ſehr ſparſam umgegangen und jeht das- 
elbe Quantum, das in einer außerhalb des Kanals 
iegenden cementirten Rinne wieder jurückläuft, das 
ed alle fünf Ebenen hinab bezw, hinauf in Bewegung. 
Die zierliche Gig „Victoria“ wurde auf dem in Neu- 
Ku eld bereitſtehenden 2 gelagert und über die 
Höhe nach dem nächſten Kanalbelf befördert und 


Der bisherige Grenzcommiſſarius in Beuthen, 
Ben eirath Klof, ift vom uli d. J. ab na 
oſtken verſetzt worden und ihm die N dur 
den Tod des Polizeiraths Sinhuber erledigte Stelle d 
Grenzcommiſſarius Übertragen. 


* 


Candwirthſchaftliches. e 
1Saatenſtand in Ungarn.] In Folge des aus- Die 
giebigen Regens, ber im ganzen Lande eingetreten iſt, e 
entwickelten ſich, wie aus Pest berichtet wird, die 
Saaten, überhaupt der Frühjahrsanbau, günſtig. Auch 
Herbſtweizen beſſerte ſich, desgleichen Gerſte; Roggen 
aber wird ſich, da derſelbe ſchon abgeblüht iſt, nur in 
Betreff des Korns entwickeln. Weizen iſt an mehreren 
Orten in der Entwickelung ſehr zurückgeblieben. Der- 
zeit wird ein Drittel des ir Rege de als ſchwach be- 
zeichnet. Da aber der letzte Regen denſelben gut auf- 
gefriſcht 117 iſt zu hoffen, daß der Stand deſſelben ein 
mittelmüßiger werden wird. Durchſchnittlich ſtehen im 
ganzen Lande von dem eingeſäeten Gebiete, das 
5 200 000 Kataſtraljoch beträgt, 34,9 Proc. über mittel, 
61,64 Proc. mittel und nur 4,27 Proc. unter mittel. un 
Roggen hat ra auch in Folge des eingetretenen ur 
guten Regens nicht ® 
und jhmwac. Die Ernteausſichten find zwar ſtellenweiſe 
befriedigend, im ganzen genommen aber ungünſtig. 
Durchſchnittlich ſtehen im ganzen Lande von dem ein⸗ 
geſäeten Gebiet (2 180 000 . 74,30 Proc. 
unter mittel, 24,94 Proc. mittel und 0,7 Proc. beſſer 
als mittel. Herbſtgerſte ſteht verſchieden. Frühjahrs- 
gerſte iſt zumeiſt gut mittel, hat wieder grüne Farbe 
bekommen, iſt ziemlich kräftig und entwickelt ſich ſchön. 
Vom ganzen eingeſäeten Gebiet ſtehen 5,9 Proc. unter 
mittel, 73,2 Proc. mittel, 21,9 Proc. beſſer als mittel. 
— Auch die Haferſaaten ſtehen in Folge des Regens 
günſtig und können beinahe ausnahmslos als mittel 
und beſſer als mittel bezeichnet werden. Vom eingeſäeten 
Gebiet (1 760 000 Kataſtraljoch wurden 7 Proc. als 
unter mittel, 76,4 Proc. als mittel und 16,6 Proc. als 
über mittel bezeichnet. die Rapsſaaten ſtehen im 
1 genommen ungünftig und werben bloß in einem | frage, 
heil des rechten Ufers der Donau eine mittelmäßige 

Ernte bieten. 5 

* lSaatenſtand in Indien.] Einer ungefähren 


Zur 


auf etwa zehn Millionen Centner belaufen. 


Eingegangene literariſche Neuigkeiten. 
GBeſprechung nach Raum und Zeit vorbehalten.) 1890. 
Belhagen u. Klaſings Neue Monatshefte. 1891. 

Heft 8. Bielefeld, Velhagen u. Klaſing. 

Auswahl deutſcher Gedichte für die unteren und 
mittleren Klaſſen höherer Knabenſchulen, von Dr. 
T. Otto. cart. 90 Pf. Berlin, F. A. Herbig, 

Die Kriegswaffen, von E. Capitaine u. v. Hertling. 
IV. Bd.. Heft 12. Rathenow, 8 

Die Gräfin Patauhhn, von 3. W. Fackländer mit [Nr. 4. 
80 Illuſtrationen von K. Schlittgen. 3 Mk., gebd. 1 Mk. 
Stuttgart, Karl Krabbe. 

Zeitſchrift für Schulgeſundheitopflege, heraus- 
Ei von Dr. med. u. phil, Kotelmann-Hamburg, 

I. Nr. 3. Hamburg, Leopold Voß. 

Wem die Krone? Sper in einem Akte. Dichtung 
und Muſik von Alexander Ritter. München, Joſ. ibi. 

Beſtimmungen für Kandelsreiſende. Sonderabdruck 
aus dem „Deutſchen Handelsarchiv“ 1891, März. 40 Pf. 
Berlin, E. Siegfr. Mittler u. Sohn. 

Deutſche Roman » Zeitung 1891. Nr. 2 u. 25 A 
30 Pf. Berlin, Otto Jankhe. 

Zur Hebung und Befeſtigung des allgemeinen 
Volkswohlſtandes durch Pebens- und Renten - Ber- | Alfred 
ſicherung. Vortrag von Rud. Jäger, Dicedirector a. D. Der 
2. Aufl. 60 Pf. Braunſchweig, Bock u. Co. 

Ein Wort zum Frieden unter den chriſtlichen Con⸗ 
keſſionen in Deutſchland. Religionskrieg in Sicht? 
Bon Dr. M. Köhler. Trier, Paulinus Druckerei, 

Hauffs Werke. Illuſtrirte Ausgabe. Lfg. 1. 50 Pf. 
Stuttgart, Deutſche Verlags-Anſtaſt. 

Das Buch von der gefunden und praktiſchen 
re von C. Falkenhorſt, mit Illuſtrationen. 
Pf. Leipzig, Ernſt Keils Nachf. 

Ueber 5 insbeſondere über die mit dem- 
E in erlin gemachten Erfahrungen, von 

„D. Schubarth. Berlin, Polntechniſche Buchhandlung. 

Die Urgeſchichte des Menſchen nach dem heutigen 
Stande der Wiſſenſchaft. Lieferung 1, 50 Pf. Wien, 

I. Heben — 1 

iſation er Priv. = 
— von Bernh. Breslauer, 80 Pf. Bene en 


8 2 


nover, 


ildermappe für Kunſtfreunde. I. Heft. 1 Nn. Leipzig, Paris, 25. Mai, [Pierre Loti.] Der am 21. d. M. 
Ernſt Keils Verlag. ; : um Mitgliede ber Fee Akademie gewählte 
Fürſt Bismarck als Redner. Eine rhetoriſche Studie, iand, in weiteren Kreiſen unter feinem Schrift- 


—— Prof. Dr. Gerlach. 50 Pf. Deſſau, Rich. Kahles 
erlag. 5 

Wiener Humor. Neue (3.) Serie. Heft 10— 13. à 50 Pf. 
Wien, C. Daberkows Verlag. * Bi 

Ausgeniefen und andere Novellen, von Eduard 
Engel. Dresden, Verlag des Univerſum. 

Ebhardte Moden-Album 1891. Heft 1. 2,20 Mk. 


offizier 


Photographiſche Mittheilungen für Pachmänner 
und Liebhaber. 28. Jahrg. Heft 1. pro ae Hefte) 


offizier 
3 Mk. Berlin, Rob. Oppenheim. 


Moderne Kunſt. V. Bd. Heft 15, 16, 17. a 60 pf. taff der durch feine zahlreichen und zum Theil vor- 
Berlin, Rich. we” 
Der deuiſche Roman, von Zriedr. W. Ebeling. 
1,20 Mk. Berlin, ee v. 2 74 
Deutſches Jugen m. I. Jahrg. He . 
Saft (Pro 


am 25. Juni 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 
verſteigert werden 
.* Grundſtück 


gelöſcht. 0 
Danzig, den 25. Mai 1891. 
Königliches Amtsgericht X. 


zug aus der 
beglaubigte Abfhrift deaugeunz⸗ Bekanntmachung. 
buchblatts etwaige Abſchabmgenſ pie Lieferung der für das hie- 
und andere das Grundftüch be-|fige Gericht und Gefängnik für 
Felber Radımeilungen, Joriebe- — Zeitraum vom 1. April 1891 
ſondere Kaufbedingungen können bis dahin 1892 erforderlichen Be- 
in der Gerichtsſchreiberei III, wäh- darfs an zum Heizen der Stuben 
rend der Dienſtſtunden von 11 bisſoefen und Kochherde gut geeig- 
Uhr eingeſehen werden. neter ſchleſiſcher Mürfelkohle 15 
Alle Realberechtigten werden Menge von vorläufig 1200 Gent- 
aufgefordert, die nicht von ſeſbſtünern Toll an den Mindeſtfordern⸗ 
auf den Erſteher übergehenden den vergeben werden. Zur Ent⸗ 
Ansprüche, deren Vorhandenſeinſgegennahme von Angeboten iſt 
oder Betrag aus dem Grundbucheſein, Termin auf den 
ur Zeit der Eintragung des Der- 21. Juni 1891, Nachmittage h Uhr 
Heigerungsvermerks nicht heruor-|in unſerer Gerichtsſchreiberei I 
ing, insbejonbdeze derarlige For. Zimmer Nr. 12 vor dem erſten 
erungen von Kapital, Zinfen,[Berichtsichreiber, Gecretair König 
wiederkehrenden Hebungen oder anberaumt, woſelbſt auch die 
Koflen, ſpäteſtens im Deriteige-[Lieferungsbedingungen eingefe- 
rungstermin vor der Auff hen werden Rönnen. 2 
rung zur Abgabe von Geboten] Berent, den 26. Mai 1891. 


Ik. Nußungs- 
zur Gebäudeſteuer ver- 


anzumelden und, falls der be- Königliches Amtsgericht, 
— ———— 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
ung des ts. Bei dem Königl. Amts-Gericht 
nicht erke benden und Berent wird eine Franz v. Go⸗ 


treibende Gläubiger widerſpricht, 
rip rigenfalis Biefelben bei Feſt⸗ Aufruf. 
bei Vertheilung des Kaufgeldes tartowski ſche Nachlaßmaſſe ver- 


egen bie berüchſichtigten An-jwaltet, von der ein Theil von 74 


1431,17 M den Erben der am 


prüche im Range zurücktreten. 
0 Avril 1873 u Gorshi (Bolen) 


3 
termins die Einſtellung des Ber- Bü ‚rue geb. 


rens herb hren, widrigen- er Unterzeichnete iſt gerichts- 
lag das ertret 
Raa er a b Ki B. le 


Die Verfolgung der Juden in Rußland. Berlin, 


der Laplace'ſchen Nebularhnpothefe, von Ferdinand 
Kerz. 1,60 Mk. Leipzig, Otto Spamer. 

Das goldene Zeitalter oder das Leben vor der 
Geſchichte. Nebſt einem Auhang: Das Eulturmetall 
der Zukunft, von Prof. Dr. Cudw. Büchner. 6 Mk. 
(gbd. 7 Mk.) Berlin, Allgem. Verein für deutſche 
Literatur. > 

Zur guten Stunde. IV. Jahrg. Keft 18/19. Berlin, 
Deutſches Verlagshaus. 

Wieſenthals Jahrbuch der Vereine Deutſchlands. 
IV. Adreßbuch der Kandels-, Gewerbe- und landmirth- 
ſchaſtlichen Vereine. I. Gbd. Berlin, Paul Wieſenthal. 

Die Kumune, von Joh. Sebaſtian Vogl. 80 Pf. 


7 i ; Geſammelte Schriften von Ludwig Philippſon. 
geändert, iſt ſehr mangelhaft, klein er, 1. 2 4 0 pf. Breslau, Schleſiſche Verlags- 

nſtalt. 

Anleitung zur Wohnungs-Des infection in Frage 
und Antwort, von M. Göldner. 50 Pf. Berlin, 
K. Gärtners Verlag. 


I. Theil. (Die Kusſichten des Kaufmanns im Welt- 
handel.) Illuſtrirt durch 160 Conſulatsberichte. Berlin, 
Stuhr'ſche Buchhandlung. 

Die Kugiene der Keuſchheit, non Dr. med. Th. G. 
Kornig. Berlin, Alfred H. Fried und Co. 

Die wirthſchaftliche Bedeutung der Kornzölle und 
die Möglichkeit ihrer Kerabſetzung, von Graß-Alanin. 
1,60 Mk. Berlin, Paul Paren. 

Gem-Min-Thora. 
Weitcongreſſes behufs entgiltiger Löſung der Juden- 


Albanus'ſche Verlagsbuchhandlung. 
Ueber eingebildete Krankheiten, von Dr. F. Kling 
ende Bibliothek Nr. 15). Berlin, Alfr. J. Fried 
3 iesiähriae Ernte u. Comp. 
Schätzung nach wird ſich der diesjährige Ernte- Ausfall Das Gchulbücherweſen mußß verſtaallicht werden. 
Ein Mahnruf an das deutſche Volk, von Dr. Aug. 
Heinrichs. Zwickau, Pahl'ſche Buchhandlung. 
Handelskammer zu Frankfurt a. . Jahresbericht 


Schorers Familienblatt. VI. Jahrgang, Heft 8/9 
a 75 Pf. Berlin, J. H. Schorer. 

Bom Fels zum Meer. 
al Mk. Stuttgart, Union. 

Weſtpreußiſche Volksſagen. 


Kloſterſee. Nr. 3. 


Graudenz, Jul. Gäbels Buchhandlung. 

Sängerhain. Sammlung heiterer und ernſter Lieder 
für Gymnaſien ꝛc., von Gebr. Ludwig und Friedrich 
Erck. I. Heft Abth. A., I. Heft Abth. B., II. Heft a 80 Pf. 
III. Heft. 60 Pf. Eſſen, G. O. Bädeker. 

as 


eingedruckten Abbildungen ꝛc. Geb. 1,30 Mk. Kan- 


Politiſche Geſchichte der Gegenwart, von Profeſſor 
Wilhelm Müller. 24. Bd. 1890. 55 
Jul. Springer. 

Der Culturkampf gegen den Tod. Die fociale Be- 
deutung der neuen Heil-Aera, von Dr. K. Georg. Berlin, 
= Fried und Co. 

e 


G. Th. 

Officielle Kusſtellungs-Zeitung der internationalen 
elektrotechniſchen Ausſtellung Frankfurt a. N., 
Mai— October 1891. 1 Mk. Frankfurt a. M., Redact. 
d. officiellen Ausſtellungs-Ztg. 

Capitän Marnats Romane. Bd. 13. 
der Köllenhund. Berlin, Carl Zieger, Nachf. 

Ein Menſchenalter Militärarzt. Erinnerungen eines 
k. k. Militärarjtes, von Dr. W. Derblich. 
Hannover, Helwing'ſche Verlagsbuchhdl. 

Univerſum. VII. Jahrg. Heft 17, 18, 19. Dresden, 
Verlag des Univerſum. 

Landwirthſchaftliche Buchführung, von A. Bonin. 
Gebd. 4,50 Mk. Berlin, Reinh. Kühn - 

Die Bismarckhetze, von Slorion Geyer. Berlin, 
Friedrichs u. Co. 7 


ſtellernamen „Pierre Loti“ 
dieſer Gelegenheit Zola geſchlagen hat, iſt activer See- 


nants an; als ſolcher iſt er zur Zeit auf dem Zlagg- 
ſchiffe des Mittelmeer-Geſchwaders „Formidable“ ein- 
geſchifft. Im Januar 1 
) Marine eingetreten und im 
Berlin, Franz Ebhardt u. Co. jehigen Stufe aufgerücht; bei Beförderung nach der 

eihe würde er erſt in fünf bis ſechs Jahren Stabs- 


zählt nur noch ein Geeoffizier zu den vierzig Unfterb- 


trefflichen Schriften über Seekriegsgeſchichte rühmlichſt 

bekannte Vice-Admiral Jurien de 1 555 

— 85 9 Kal ier der fen öſiſchen Marine; er ge- 
{ a on 

Mh.) Braunſchweig, Appelhaus u. Pfennigs- Londe Mal. 

beabſichtigt, am 16. Juni 


der „Jüdiſchen Preſſe.“ 


Schalablagerungstheorie. Eine Erweiterung 


Verlags-Magazin. 


Kaſſe iſt ſom 
Lage des Welthandels, von Alfr. Brennwald. 


Vorläufer des projectirten 


Fall beweiſen: 
von einem Semminthoraner. 1 Mk. Dresden, 


Franhfurt a. M. Frankfurter Handelskammer. 


1890/91, Heft 8 und 9, 

Nr. 1. Die Zeufels- 

von eg Nr. 2. Die Pfingſtglocken vom 
e 


r Schwedenſchimmel von Stuhm. 
Der Kaplan vom Hagelsberge. a 15 Pf. 


Buch der Patiencen. 19 Patienceſpiele mit 
Helwing'ſche Verlagsbuchhandlung. 
4 Mk. Berlin, 


chenunterricht im dritten Schuljahre, von 
Conrad. 50 Pf. Danzig, A. W. Kafemann. 
Snarlynow, 


2 Theile. 


- Zeilen. 
Vermiſchte Nachrichten. 


bekannt, welcher bei 
und gehört noch der Stufe der Gapitän-Lieute- 


geboren, iſt er 1867 in die 
Februar 1881 zu ſeiner 


(capitaine de frégate) werden. Außer ihm 


eit 25 Jahren an. 
on, 24. Mai. Die Univerſität von Cambridge 
dem Componiſten Anton 


geb. Strack. 


aus 15 

Derlahren nach $133 des Gejehes 

vom 13. Juli 1883 eintreten würde. 
Berent, den 14. 3 

Der Juſtiz-Rath 
Neubaur. 


Ausbietung. 


vergeben werden, wo 
Sonnabend, den 20. 
Vormittags 9 
im, Werftbureau zu Stralſund 
Dänholmitr, Nr. 8) angeſetzt iſt. 
Angebote find portofrei und 
ee mit der Aufſchrift „An- 
ebok auf Lieferung eines 
amofers“ bis zum angegebenen 
Termin einzuſenden. a 
Die Bedingungen können täglich 
während der Dienſtſtunden im 
Werftbureau eingejehen, auch ge- 
gen portofreie, | der 
Abfchreibegebühren von 50 
pro Bogen von dort bezogen 


werden. 
Zufchlagefrift 3 Wochen, (258 en oder Anfprüche 
Gtralfund, den 20. Mai 1891. haben, ſowie Diejenigen, 5 
Der Baurath an denſelben Zahlungen zu leiſten 


2 er. 
Bekannt 


Elbing, den 26. Mai 1891. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Mohnen. 


2 
Chauſſee, ſollen 

1) die Ausführungen der Erd- r f 

zur Her 3 Cingetroffen 


70 zath ſucht e. Maife 
Dich A a game 
eichrampe be : 
a * 2 
+41 in je einem Looſe, e 0 


Dvorak die Ehrenwürde eines Doctors der Muſik zu 
verleihen. Am Tage zuvor wird ein großes Concert 
gegeben werden, deſſen Leitung Dvorak übernimmt. 

—— — — —— —ä—— ä — — ½¼¼ ut. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Re des Krankenverſicherungs-Geſetzes vom Jahre 
1 verpflichtet jeden Arbeitgeber, der dauernd Ar- 
beiter beſchäftigt, die keiner freien r an ange- 
hören, dieſelben der Ortskrankenkaſſe anzumelden. 
Nach 8 81 deſſelben Geſetzes verfällt in eine Strafe 
bis 20 Mh., wer dieſer Meldepflicht nicht genügt. Ob- 
gleich dieſes Geſetz ſchon 7 Jahre beſteht, wird der 

fo häufig nicht nachgekommen, daß 
es geboten erſcheint, an dieſer Stelle nochmals auf die 
Folgen aufmerkſam zu machen, die derartige Unacht⸗ 
ſamheiten nach ſich ziehen können. ? 

Vor allem ift zu erwägen, daß der Arbeiter von dem 
Augenblich an, da er die Arbeit in einem verſiche⸗ 
rungspflichtigen Betriebe aufnimmt, Mitglied der zu- 
ſtündigen Ortskrankenkaſſe iſt, ganz unabhängig davon, 
eber ihn angemeldet hat oder nicht. Die 
t m dann dem Arbeitnehmer gegen- 
über, jobald ein Kr 
Leiſtungen, die Geſetz und Statut vorſchreibt, ver- 
pflichtet, wenn die Anmeldung unterlaſſen und die Kaſſe 
nicht in der Lage war, die ihr rechtlich zuſtehenden 
Beiträge einzuziehen. Da aber in dieſem Zalle den 97 
Leiſtungen der Kaſſe keine Einnahmen gegenüberſtehen, = 
beſtimmt $ 50 des Gejeges, daß in ſolchem Falle die 
gemachten Aufwendungen von dem jäumigen Arbeit- 
geber der Kaſſe zurückerſtattet werden müſſen. Welche 
Dimenſionen dieſes annehmen kann, möge folgender 


Beſtimmung do 


ob der Ar 


Eine hieſtge Handlung hatte es unterlafjen, einen im 
November v. J. eingeſtellten Laufburfchen anzumelden; 
derſelbe meldete ſich am 25. Januar d. J. Krank, er- 
nachdem feſtgeſtellt war, daß er in 
einem verſicherungspflichtigen Betriebe beſchäftigt iſt, 
zum Arzt, wird 
Augenübels wegen der Klinik des Dr. Schneller über- 
wieſen, woſelbſt er 13 Wochen in Behandlung bleibt, 
wofür die Koſtenrechnung 225 Mk. beträgt, welche die 
betreffende Handlung heute der Kaffe zurüchkerſtattet 
hat. Noch bedeutend zu fi dieſe Summe ver- 
größert, wenn der 
Zamilie geweſen wäre, die zum Bezug von Kranken- 
geld berechtigt war. 2 
wöchentliche Beitrag für einen jugendlichen Arbeiter, 
wie in — En gr 1 5 b 
Arbeitgeber nur 1/;, alſo zu zahlen hat, jo er- 5 
ſcheint die begangene Unachtſamkeit hark beſtraft, e De aa ab S3 5 


hielt natürlich, 


eine Anweiſung 


herausftellt, daß der Anmeldepflicht nicht nachgekommen 
iſt, ſo hat die diesſeitige Kaſſenverwaltung doch auch 
ſchon durch angeſtellte Ermittelungen mehrere Fälle 
feſtgeſtellt, wo Arbeiter ſchon ſeit Gründung der Kaſſe 
in ein und demſelben verſicherungspflichtigen Betriebe 
beſchäftigt geweſen ſind, ohne pflichtmäßig angemeldet 
zu ſein. Hat auch der Vorſtand bisher, mit ganz felte- 
nen Ausnahmen von Stellung eines Strafantrages 
Abſtand genommen, jo ſah 1 Jr 
der anderen Mitglieder verpflichtet, die Beiträge für 
die rum Jahre nachzuerheben, jo daß manche Arbeit- 
geber bis 100 Mark und darüber nachzuzahlen hatten, 
was dieſelben um ſo 10 

berechtigt find, die ſonſt von den Arbeitnehmern zu 
zahlenden zwei Drittel der Beiträge einzuziehen. 

Außer den Verluſten, denen ſäumige Arbeitgeber 
ausgeſetzt ſind, leiden aber auch pecuniär die betheiligten 
Ortskrankenkaſſen, weil die Anmeldungen wohl nur 
dort unterlaſſen werden, 
Menſchen beſchäftigt werden, der Betrieb nicht be- 
ſonders gefährlich ift und Krankheiten ſelten vorkommen, 8.00 U 
während alte, gebrechliche Leute und die Arbeitnehmer teien per 50 Kllogr. Weizenkleie 5,80 un — Roggen- 
aus Betrieben, wo Unfälle häufiger vorkommen, der | kleie 6,60 
Kaſſe ſämmtlich zugeführt werden. Aus . . Grunde 
dürfte ſich der Vorſtand im Intereſſe der . 
laßt ſehen, in Zukunft weniger Nachſicht zu üben und Grünen per 50 Kilogr. Weizengr 
jeden Säumigen, der dieſſeits ermittelt wird, zur Be- 
„itrofung anzuzeigen. 

Letzteres möglichſt zu verhüten, iſt der Zweck dieſer 
3. A. Habermann, 

Vorſitzender des Vorſtandes der Ortskrankenkaſſe für 

die vereinigten Fabrik- und Gewerbebetriebe Danzigs. 

—— — — —a— —ä — —— —— men mer 


Standesamt vom 27. Mai. 
Geburten: Kaufmann Karl Rudolf Kreiſel, S. — 
Schriftſetzer Hugo Alexander Karp, S. — Kaufmann 
Karl Ferdinand 
Gronau, S. — 2 . 
Kufgebote: Geſchäftsführer Heinrich Wilh. Schauroth 
uud Anna Margaretha Wegner. — Tiſchlergeſelle Ferd. 
Mar Buſchmann und Marie - 
Tiſchlergeſelle Andreas 80 und Agnes Cäcilie 
Horn. — Schmiedemeiſter Adolf Au 
Scher Cornel und een 1 W falta 
er Cornelius Hermann Strehlau in Bohnſack un K ; 
Bertha Marie 2 6 bier, a. Hamburg, Tiſchner a. Leipzig, 9 
Heirathen: Maurermeifter Karl Friedrich Kollas 
und Wittwe Martha Eliſabeth Wilhelmine Berkau, 


nehel.: 2 6 


Todesfälle: Milchhändler Guſtav Ferdinand Binde- 
mann, 69 J. — S. d. Arb. Johann Greſens, 8 M. — 


2) die Ausführung der Erd- 
und, Maurerarbeiten für 


Lotterig z üb. 


ren (wenn gu Wer ihelnb. Badeſtuhl age l. 
1. 1 6. warm bad. Be h n 
4 0 Af L. meg, Jabr.-Berifl⸗Mauesſtr. 1. Berlin d. 4, d. KAvoſtelhir wei, lerbete 


\ 


S. d. Arbeiters Auguft Arndt, 3M. — Frau Chriſtine 
Koſchnick, 5 Anepphe, 32 J. — Fabrikarb. Georg 
Hingſtler, 34 J. — Frau Auguſte Engelhardt, geb. 
Lankowski, 42 J. — T. d. Arb. Stefan Oſtrowski, 

1 3. — Frau Margarethe ne Weigle, geb, Dück, 
37 J. — T. d. Arb. Johann Heinrich Schimski, alias 
Unger, 5 M. — Ww. Anna Auguftine du er eb. 
Wiens, 81 J. — S. d. Feldwebel und Jahlmeiſter⸗ 
Aſpiranten Rudolf Dicty, 10 M. — T. d. Schiffszimmer⸗ 
gejellen Johann Froſch, 4 J. 


— — — — — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 27. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 259½, Franzoſen 237¼½, Lombarden 8 ¼, 
Ungar. 4% Goldrente 90,60, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Baris, 27. Mai. (Schlußcourſe.) Amortif, 33 Rente 
94,75, 3% Rente 94,321, 4% ungar. Goldrente 91,50, 
Sranzojen 597,50, Combarden 241,25, Türken 18,20, 
Aegnpter 482,50. Tendenz: feſt. — Rohzucker 
loco 880 35,00, weißer Zucher per Mai 36,00, per 
Juni 38,12 ½, per Juli-Ruguſt 36,37½, per Oklbr.-Jan. 
34,87½. Tendenz: feſt. 

London, 27. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95½, 4% preußiſche Conſols 104. 4% Ruffen von 1889 
Türken 17/6, ungar. 4% Goldrente 90%, 
Aeanpter 95l/. Platz-Discont 4 . Tendenz: feſt. 
— Havannazucker Nr. 12 15, Rübenrohzucher 13½, 
ſpätere Meldung 138. Tendenz: anziehend. 

Vetersburg, 27. Mai. Feiertag. 


ankheitsfall eintritt, zu allen 


von dieſem eines 

558 /a, 88506 
Tate > aris 2 Zage) er el auf Berlin 

ei 

Pacific-Actien 77, Gentral-Bacific-Act. 
u. North. Weſtern-Actien 108 ¼, Chic., Mil.- u. Gt. Paul- 
Actien 64¼, Illinois-Central-Actien 97½., Cake-Ghore- 
Michigan-South-Kctien 110, Louisville u. Naſhpille- 
Actien 77½, Newy. Lake-Erie- u. Weſtern-Actien 20½, 
Newy. Lake-Erie- u. Weit. ſecond Morti-Bonds 100 ½, 
Rep. Central- u. Hubfon-River-Actien 100½, Rorthern- 
Bacific-Breferred-Aciien 69¼, Norfolk u. Weſtern- Pre- 
erred-Actien 52½¼, Philabelphia- und Reading-Actien 
Fe- Actien 31½, 


eireffende der Ernährer einer 
Wenn man bedenkt, daß der 


11 Pf. beträgt, wovon der 


5 £ouis- 
aber — ſelbſt verſchuldet und darum gerechtfertigt. ific- - Acti 7, Gilber-Bu — 
Obgleich es ſich gewöhnlich erſt bei Krankheitsfällen Bacific - Brefereb - Actien 217/, Gilber-Bullion 971/ 


Rohzucker. 
(Brivatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
. 27, Mai. e feſt. Heutiger Werth 
iſt 13,10% 0 M Baſis 880 Rendem. incl. Sack tranſito 


„ Mai. Mittags. Stimmung: ſtetig. 
6 M Käufer, Juni 13,32½ M do., Juli 
13,42 ½ Ai do., Auguſt 13,55 l do., Geptbr. 13,20 U 


er ſich doch im Intereſſe 


Juli 13,522 do. Augu 
18,62 / AL do., Sept. 13,25 t do., Okt.-Dez. 12,40. Aldo, 


Danziger Mehlnotirungen vom 27. Mai. 


Meizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 22,00 M — 
tra juperfine Nr. 000 19,00 M — Guperfine Nr. 00 
- Zine Nr., 1 15,00 M— Fine Rr.2 13,00 M. 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 8,00 M. 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra — * Nr. 00 
‚30 A — Guperfine Nr. O 16,40 t — Miſchung Nr. 0 
und 1 15,40 M — Sine Nr. 1 13,40 . — Fine Nr. 2 
11,40 MM — Schrotmehl 12,40 M — Mehlabfall oder 
Schwarzmehl 


ärter trifft, weil ſie nicht mehr 


wo jugendliche kräftige 


. @raupen per 50 Kilogr, Perlgraupe 23,50 l. — Feine 
aſſe ver an; itte 1180 


ütze 
Gerſt e Nr. 1 18,00 M, 1. 2 16,00 All. Nr. 3 
d t b gaſerarüße 22.00 Kl. 


| ae 
Neufahrwa Nai. nd: 5 

8 Ablersberſ (ED, Andreis, Biorneröd, 

eine. 

Im aubemmen: 1 Logger. 


Sremde, a 
a. Borligmerk, 
I erlin, 
aul Fiſcher, T. — Arbeiter Wilhelm | Düfnchen g. Berlin, Rofenberger a. Berlin, Groflundtner 


e 

enriette Schulz. — Hotel de Thorn. Mölfert a. Wabern, diger. 
a Weſſel a. Gtüblau, Gutsbeſitzer. Lieutenant hilipfen 

guſt Schweinberger | a, Stüblau, Sutsbeſiter. Dr. Waßmus a, Hannover, 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
u. Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerarijches 
H. Röchner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Tpeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſera 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


— 


1 30.50 000 = 50 000. 
a 20 000 = 409090 


1 Ziehung am 16. U. 17. Juni 189. 


2. Ziehung vom 20. bis 23. Oktober 1891. 


7310 Lewinne in Werthe von 300000 1 


Original-Loose, für beide Zlehungengültig, 
à 1 M. (11 Loose für 10 M.) empfiehlt und 
versendet das General-Debit 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 280 van e. 6-89 


65 — * 11—99 = 39 000 . 
Jeder Bestellung, welche auf Postanweisung 0 
erbitte, sind für Porto und zwei Gewin ten 30 Pf. 10003 M. 10 = 10 000 
Kür einschreiben 20 Pf. extra) — 5 5000 à - 


2 000 = 12 000 
1500 = 
1000 = 


EI rr 
NMS MSS Nene HAST RO 
er don ges ce Ce- ge- ge- c- DDr bo- DB g. b . c- be- be te. w- be- 


Jedes 
.a 60 Mh, empfehlen ft. bier, and) f. Ta 
Fielitz & Meckel, haften böditen Breiten 


bade A. Kulicke, 
„gratis. Butter- u. Delikateſſenholg., i 


Adr 


onſtig w zum 
we mieiben u 
n 
der pebltion dieſes Blattes 
n. 


r 1890. 


Paſſiva. 


Senernl⸗ Bilanz per 31. Dezembe 


M |8 

+ Brundftüks-Gonto . Kreisiparkaffen- 
2 Immobilien-Conto 825 Conte . 
“3, Utenfilien-Eonto . . Anlehn-EGonto , , 

. Bafla-Gonto , . 213. Neſervefond⸗Conto 

. Beihäfts-Gonto 4. Geihäfts-Antheil- 
-6. Wagren-Conto. Ao 2. 
5 Naſt-Conto 2865. Creditoren-Conto. 

. Debitoren-Conto. 


Hie afl den iſt im Jahre 1890 1 Genoſſe. 
Die Jahl der Mitglieder beträgt am Ende des Geſchäftsjahres 
5 Genoſſen. (289 


Neue Molkerei Czerwinsk, E. G. m. u. 9. 


Der Vorſtand. 
v. Kries. Boſchke. 

eute Morgen ½1 Uhr wurden 
wir durch die Geburt eines 
eſunden ſtrammen Jungen er- 
freut. (332 


erzberg, den 27. Mai 1891. 
rieb Joachim und Frau 
Meta, geb. Hönke. 


Die Beerdigung des Kauf. 2 
manns 


b Nudolph Miſchke arniß aus. 


i i b. g önigsberg i. Pr. 
5 Mis. en lde, Ill. Preis-Courants fre. u. gra is, 


alen Sr leren. ee 
f r hannis- ® 30 Paar f 
N Glac6-Handschuhe | 
für 60 Pfe. 


auf dem Gt. Jo 
kirchhof an der Allee ftait, 
Auction eee ee Bester eee 3 Bad- und Land- 

5 t aufenthalt. Y 

Langgarter Wall. Heinr. Seidel, Ges® 


Baftion Ochs Nr. 2. 
„eh den 29. Mel er., en een 


— . ET 


Wormser Geld-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 16. Juni cr. 
Hauptgewinn 75000 Mark baar. 
Originalloose à 3 M. Porto und Liste 30 S. (9880 
J. Eisenhardt, 


Berlin C., Kaiser-Wilhelmstrasse 49. 


Königl. P 
Haupttiehung täglich vom 16. Juni bis A. Juli. 


Hauptgew. Mk. 600 000, 2 zu 300000, 2 zu 150 000. 2 zu 100000 


Antheile von in meinem Beſitz befindlichen Originallooſen gb: wie ſeit 21 Jahren ab: 
Ya M 110, ½ M 55, ½ M 27,50, ½ M 14, ½ 7. Ya A 3,75. 
Für amtliche Gewinnliſte find 40 3, für Rückporto 10 mehr beizufügen. 


biſerne Kreuz⸗Looſe zu 1 Murk 
4 Ziehung 15.—16. Juni. (11 Loofe 10 Mk.) 
Wormser Dombau-Loose zu 3½ M. 


Ziehung 18.—17. Juni. (11 Looſe 35 Mark). 


Berliner und Weimarer Kusſtellungs- 


lecke Z. Entfernt auch 5 Ba . öl 
EN \ Lotterie-Cooſe zu 1 Mark, 


am angegebenen D Flec 


e aus Seide u. Wolle. 
trage e a In Danzig bei Hans nommen hab 
walters f Opitz, Gr, Krämergasse 6. Freude sei 873 sültig für 15 2 gungen. g 
g zu b 2 5 Für jede Ziehungsliſte und Porto 30 J ſind mehr beizufügen. 


de Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, Stettin. 


Erzählungen und 


Mein 
Märchen — 


23 Landstrasse . 11. Tausend, 
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